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jtöi nmntafdjfinen ^onat fflâi.

3ff bn§ ein 39cai, ber un§ erfdjienen,

ïïîtt tro$g*ftnfterm Mngefidjt

(Sr raubt bem griujüng feine SDeienen

Ufib morbet un§ baë Sonnenlicht.

6§ fangen itjre grûljltngêlieber
Sie bereit ber 3BaIburgi§nad)t.

Wun jielj'n mit tricfenbem ©efteber

Sie 2Mleu tjer in ioilbcr 3agb.

Born Serge breajeu bie Sarotnen;
Seë ipottjmatbë ftarte Sanne fradjt
Unb tljolwürts ftürjcn bic iJtuinen

Berfjeerenb burd) ben getfenfajadjt.

Sa liegen ringë bie Wiefenleidjcn,

Bom fetfenljoljen Sturj jerfct)eCt,

^erfajmettett bon beë ©ajneefturmë (Streichen,

Bcftattet in bem weiten gelb.

Sodj in ben Baffen gteidj im D ff e n

f>allt e§ oon ft'rieg unb Sfriegëgefajrei.
Saë Sßaffentjnnbmevf barf nidjt roftcn,

©o wenig atë in ber Sürtei.
Sinb Dtänner Don ber terra fina,
Sie jet^t auf Wimmermieberfetj'n,

3m Schnee wie au ber ïïerefina,
Gcinfintenb, jur 6 o n t r o 1 1 e getj'rt ;

©etreu bem © è n e r a t b e f e t) I e ;

Bon 3DÎ ü n ft e r t b a bië 2 u j i e n ft e i g

©ibt eë nod) manaje 9)?enfd)enfeele,

Sie ftaunt ob biefem gingerjeig,
Befonberë wenn fie, überjätjüg, ¦

Sobalb bie Weife abgerotlt,

@nttafjen wirb; benn eë ift felig

3u reifen bei bem Weifefolb.

I 3a, in ben tj ö \) e r n W e g i o n e n

Sa roirb baë ©etb jetjt populär.
¦Titan fpnrt fogar bie blauen Soljuen,
SSaruni nidjt audj ben Solb am £>eer?
6ë fctjeint, bajj man in ben ginanjcn
Siaj wacfer rûdwârtë fonjentrirt.
3a bie B a r o n e unb bie S et) r a n j e n

Sinb Sàjulb, roenn man uns erproprirt.

ÏBie fdjon, wie fdjon im 9Monat SOÎaien,

23ie lei^t trägt fid) bod) baë ©erocljr,

Sie Sorgen taffcn fid) jerftreuen,
ïïïein 8iebd)en, jag', maë roiflft bu m e (i r
Sie 3î e aj n u n g ftetlt fiaj niajt fo bitter,
Btan tjat er f part, ganj comme il faut!
Srotj ïïribcn unb ©rauatenfpïitter,
9luf ben Soïbaten? 6i, fo, fo!

Widjtê fdjônereë alê eine grofee Stabt, unb niajtë fittlichercë, alê eine ,*
ftabtifdje grau. îlllerbingê änbern bie Seiten unb mit ibnen bie Sitten, \
roie fdjon ein alter Tidjter fingt, ïtbcr eben jene Sitten roaren bodj gcfdjmad

tofe ^ßbilifter. SBaê tjaben fie niajt ben armen grauen angehängt! Tie
fenigen feien bie beften, oon benen man am roenigften fpredje!" gür unfre
grauen roäre baê ber Tob! 9tiäjt nur roollen fie befprodjen, fte roollen

befeben, betounbert, begafft, befojnüfjelt fein unb fte tjaben recht. B-ofür
ift man benn auf bet Bîclt, als um ftd) ju jeigen Unb anhängen tann

ifmen aud) Keiner meljr etroaê, benn fie hängen fid) felber fo oiel int,
befonbers au ben Stjeiten, roo bet gute Bilden anfängt, fictj jeincê et)tlidjcn|
Wamcns ju fajämen, bau bie Butur auf roirtltd) bezaubernde äBeife förrigirt*
roitb. Unb §aare auf ben 3dbnen tjaben fte, rotnn'ê aud) fût gcroöljulidj'

nidjt iljre eigenen ^ä\)x\t finb ; aud) baê mufj man ihnen nadifagcn. Unb

erft bic Saare, fo fie auf iljtem Kopfe tragen, jrcat geroötjuliaj audj nid)?

bie eigenen, aber bafür um fo mehr, um fo üppiger, um fo Ijimmelam
(nebenher, gcnialgefehlungencr, mit einem SBott: um fo meiblichet. groar
tjcifet cê irgenbroo: Seib ohne gatjd) roie bie Tauben" aber ber baê

Sprüdjlein ttiat, mar ein entfdjiebcnef SBeibcrjeinb unb 3anggefellc, uub feit
jener Seit hat baê ©ejdjledjt ber (!oatöd)ter an bet Tatrcinj'djcu Waren:

oereblung in hohem ©tabe pattijipitt, fo fetjv, bafî eê fajon £>ofen trägt,
mafieit feine betmaligen Wöde, oon ootn unb oon hinten befeben, bem

befugten männlichen Klcibungeftüde jum Berroedjjctn ähnlich ftnb, uub fidj' ben

fajönen gormen bec fdjöncn Trägerinnen gerabe fo fchr «nfajiuiegen, alê
biefe cê gegenüber ben äJtännctu nidjt tljun, unb jroac leutercê gleichfalls mit
9ted)t, benn Wieifter im £>aue foll fein, met bic irofeu anhat uub bic grauen
Ijofen Ijaheu ben unausfprcdjlidjen Bortheil, bafj fte im Wothfall audj für 2Beiber

röde gelten tonnen, baljet auch baê Bötrcdjt oor beut cutfpteajenbcn ibeinfleib

bet übertölpelten moberneu Simfone. SDtit Unredjt roerfen Sonbcrtinge oon
Sittenpredigern ben heutigen Schönen Unbefcheibenheit oor. Unftnn
baê! veine Bcrläumbuug Befcheiben fte ftd) beim nidjt, ba«, uub nur baê

;u thun, roaê bie üJi'obe uetlangt? Untctmetjen fte ftch nicht mit rooutljaft
rühtenber Befchetbenbeit, mit ber ganjen Tcmuth ihrcê SBcfenê, bem fttengen
©ebot ber Sitte, roenn biefe Sitte audj in hohem unb hödjftem ©tabe
unfutlid), roenn fte unbecent, roenn fte im roabrljaftigften Sinn beê SBotteê

haarfträubenb ift roaê fönnen benn fie, bie jarteu, nachgiebigen ©cfdjöpfe
bafüt? 3°, roenn's in iJlobefaajen audj ein meiblidjeê, roie iu ber Boütit
ein mânnlicheê Bejetenbum gäbe, jene Berrfidtheiten mären geroifj alle

mit ©luiij befeitigt roorben", raunt mit h'er ein böljnifdjer greund in'ê

jOhr. Oicine, baate, pute, fimple Betläumbung SîBeiiu er roüfetc, biefer

jfpöttifdje jrcunb, roie oiel taufenbe uns abettaufeube unferer Schönen heibc

ïhranen meinen, toenn fte ftch beim {jubettegeben all' jeneê gitlefànjeS, oont
oiernödigen Saürihurm, auf beffen hodjragenbcr Tudjjinnc ein halb îujjenb
fatbenptädjtiget Batabicêoôgel niften, herab bis im ben mötbetifchen gups
fteljcu eutlebigen îhtâucu meinen, fage idj, über ben Bmang, beffen
Sllaoinnen fte finb, übet beu Baal, bem fte opfern müffen. £o!be Stlaoinnen,
fein follcnbe Briefterinnen ber Schönheit unb beë Slnftanbcê, roiitlidje
Badjantinucn ber Barbarei unb ber 3|1beccn$ meinet niajt, es fchabet ber
grifdje eurer, IjoffctitUdj mtgefdjminften, Bîungen, ladjct im ©egenthcil über
bie rounberbare ©utmüthigteit ber Sfflänner, biefer allergehorjatuiteii Tieticr,
ber Stlaoen oon eud) Stlaoinnen, treibt euern illtobthejetifubbat nodj toller,
roerft eure legten gehen oon SffieiWidjfett unb îlnmuth ab, unb ftedt euch oom
Sdjeitel bië jur Soljle in bas SGorrenfoftüm ber Unnatur, um ber ai'elt ju
beroeijen, bafj ber Slpoftcl $autuê felig in jener berühmten ©piftel
Oledjt halte.

Sa n 1 c u î> c v iy c 1 1 1 (\ c.

3. Btai. j Gtfinbung.
Tu ptahlft mit beinet -pdtfinbung
Unb fajrcift fie auê alê Beuigtcit.
SiMc lang fdjon haben roit'ê etttagcu,
2Bir finb oor lautet Kreuj ganj breit.

4. Btai. gtotian.
Tein fajöncr Dtamc roitb jur 2üge,
3m g l o r ift Slidjtë, gteunb glotian
Ttum bleibe bu bei beinen l'ciften,
Wicht unfet §auê, jünb' anbre an!

5. fDtai. ©ottharb.
Sludj bu fdjleichlt bidj in biefe Weihe,

3roat niajt im glot unb nur alê Kreut;
fffiie hart fte finb, bie T, bie jroeie,

Taë roeift am beften jebt bie Schrocij.

G. fDtai. 3oh. ©efängnifj.
Tu fdjliefjcft ab bie hübfaje SBoaje,

Bîein 3ohoim, in bet ginfternifj
0, ttöfte bidj, fût Ijöh're 5Bahlen

3ft baê ja nie ein çinberniji!

Im mmderschlinen Monat Mai.

Ist das ein Mai, der uns erschienen,

Mit trotzig-sinsterm Angesicht!

Er raubt dem Frühling seine Mienen

Und mordet uns das Sonnenlicht.
Es sangen ihre Frühlingslieder
Die Heren der Walpurgisnacht.
Nun zieh'n mit triefendem Gefieder

Die Wolken her in wilder Jagd.

Vom Berge brechen die Lawinen;
Des Hochwalds starke Tanne kracht

Und thalwärts stürzen die Ruinen

Verheerend durch den Felsenschacht.

Da liegen rings die Riesenleichcn,

Vom felsenhohen Sturz zerschellt,

Zerschmettert von des Schneesturms Streichen,

Bestattet in dem weiten Feld.

Doch in den Pässen gleich im O st e n

Hallt es von 5k rie g und Kriegsgeschrei.
Das Wafsenhandwerk darf nicht rosten,

So wenig als in der Türkei.
Sind Männer von der törru. l'inu,
Tie jetzt auf Nimmerwiederseh'n,

Im Schnee wie an der Beresina,
Einsinkend, zur Controlle geh'n ;

Getreu dcm Generalbefehle;
Von Münsterthal bis Lu zi ensteig
Gibt es noch manche Menschenseele,

Die staunt ob diesem Fingerzeig,

Besonders wenn sie, überzählig, -

Sobald die Reise abgerollt,

Entlassen wird; denn es ist selig

Zu reisen bei dem Reisesold.

Ja, in den höhern Regionen,
Da wird das Geld jetzt populär.
Man spart sogar die blauen Bohnen,
Warum nicht anch den Sold am Heer?
Es scheint, daß man in den Finanzen

Sich wacker rückwärts konzentrirt.

Ja, die Barone nnd die Schranzen
Sind Schuld, wenn man uns erproprirt.

Wie schön, wie schön im Monat Maien,
Wie leicht trägt sich doch das Gewehr,

Tie Sorgen lassen sich zerstreuen,

Mein Liebchen, sag', was willst du m c h r
Die Rechnung stellt sich nicht so bitter.
Man hat erspart, ganz aoinme il timt,!
Trotz Briden uud Granatensplitter,
Auf den Soldaten? Ei, so. so!

Städtisch, sittlich.

Nichts schönere? als eine große Stadt, nnd nichts sittlicheres, als eine »

städtische Frau. Allerdings ändern die Zeiten und mit ihnen die Sitten, ì
wie schon cin alter Dichter singt. Aber eben jene Alten waren doch gcschmack '
lose Philister. Was haben sie nicht den armen Frauen angehängt! Die
fenigen seien die besten, von denen man am wenigsten spreche!" Fiir unsre
Fraue» wäre das der Tod! Nicht nur woben sie besprochen, sie wollen

besehen, bewundert, begasst, beschnüffelt sein und sie haben recht. Wofür
ist man denn auf der Wclt, als um sich zu zeigen Und anhängen kann

ihnen auch Keiner mchr etwas, denn sie hängen sich selber so viel an,
besonders an den Theilen, wo der gute Rücken ansangt, sich seines ehrlichen^

Namens zu schämen, daß die Natur auf wirklich bezaubernde Weise korrigirt?
wird. Und Haare aus den Zähnen haben sie, wenn» auch sür gewöhnlich^

nicht ihre eigenen Zähne sind ; auch das muß man ihnen nachsagen. Und
erst dic Haare, so sie aus ihrem Kopse tragen, zwar gewöhnlich auch nich?

die eigenen, aber dasür um so mehr, um so üppiger, um so hiiumelan-
strebender, gcnialgeschlungencr, mit einem Wort: um so weiblicher. Zwar
heißt es irgendwo: Seid ohne Falsch wic die Tauben" - aber dcr das

Sprüchlein that, war ein entschiedener Weibcrjeind und Junggeselle, und seit

jener Zeil hat das Geschlecht der Evalöchier an der Darwin'schen Naceu-

veredlung in hohcm Grade parlizipirt, so sehr, daß es schon Hosen trägt,
maßen seine dermaligen Röcke, von vorn uud vo» Hinte» besehe», dem

besagten mäirnlichen Kleidungsstücke zum Verwechseln ähnlich sind, uud sich dc»

schönen Forme» der schönen Trügen»»?» gerade so sehr anschrniegen, als
diese cs gegenüber den Männer» nicht thun, und zwar letzteres gleichsalls mit
Recht, denn Meister im Haus soll sein, wer die Hosen anhal und die Frauen
Hosen haben den unaussprechlichen Vortheil, daß sie im Nothfall auch sür Weiberröcke

gelle» können, daher auch das Vorrecht vor dem einsprechende» Beinkleid

der überlölpelten modernen Simsone. Mit Unrecht wcrsen Sonderlinge von
Sittenpredigern dcn heutigen Schönen Unbescheidenheit vor. Unsinn
das! reine Verläumdung Bescheiden sie sich dcnn »icht, das, und »ur das

zu thun, was die Mode verlangt? Unterwerfe» sie sich nicht nul wahrhast

rührender Bescheidenheit, mit der ganzen Demuth ihres Wesens, dem strengen
Gebot der Sitte, wenn diese Sitte auch in hohem und höchstem Grade
unsittlich, wenn sie undecent, wenn sie im wahrhaftigsten Sinn des Wortes
haarsträubend ist was können denn sie, dic zarte», nachgiebigen Geschöpse

dasür? Ja, wenn's in Modesachen auch ein weibliches, wie iu der Politik
ein männliches Rcscrendum gäbe, jene Verrücktheiten wäre» gewiß alle

mit Glanz beseitigt worden", raunt mir hier ein höhnischer Freund in's
àOhr. Reine, baare, pure, simple Verläumdung! Wenn er wüßte, dieser

Ispöttische Freund, wie viel lausende aao abenausende unserer Schönen heiße

Thränen weinen, wenn sie sich beim Zubelt?gehen all' jenes Firlesanzes, vom
vierstöckigen Haarihurm, aus dessen hochragender Tuchziune ci» halb Tutzend
sarbenprüchtiger Paradiesvögel nisten, herab bis zu de» mörderischen Fuß-
stelzcn entledigen Thräne» weinen, sage ich, über den Zwang, dess-n

Sklaviiriien sie sind, über de» Baal, dem sie opfern müsse». Holde Sklavinnen,
scin sollende Priesteriimen dcr Schönheit und des Auslandes wirkliche
Vachantinacn der Barbarei und der Jndeecnz weinet nicht, cs schadet der
Frische eurer, hoffentlich »»geschminkte», Wangen, lachet im Gegenlheil über
die wunderbare Gulmülhigteit dcr Mäuner, dieser aUergehorjamsteu Diener,
der Sklaven von euch Sklavinnen, treiöt euer» Moothere»sabl.>at noch toller,
werst eure letzten Fetze» vo» Weiblichleit und Anmuth ab, und steckt euch vom
Scheitel bis zur Sohle i» das Narrenloslüm dcr Unnalrir, um der Welt zu
beweise», daß der Apostel Paulus selig in jener berühmten Epistel
Recht hatte.

Kalenderheilige.

3. Mai. -j- Ersindung.
Du prahlst mit deiner -s-Erfindung
Und schreist sie aus als Neuigkeit.
Wie lang schon habcn wir's ertragen,
Wir sind vor lauler Kreuz ganz breit.

4. Mai. Florian.
Dein schöner Name wird zur Lüge,
Im F l o r ist Nichts, Freund Florian I

Drum bleibe du bei deinen Leisten,

Nicht unser Haus, zünd' andre an!

5. Mai. Gotthard.
Auch du schleichst dich in diese Reihe,

Zwar »icht im Flor und nur als Kreuz;
Wie hart sie sind, die '5, die zweie,

Das weiß am besten jetzt die Schweiz.

0. Niai. Joh. Gesängniß.
Tu schlichest ab die hübsche Woche,

Mein Johann, in dcr Finsterniß!
O, tröste dich, sür höh're Wahlen
Ist das ja nie ein Hinderniß!
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